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Bb ftd? autfj mandjß lets
©b ftdj aud) mandje Ore lets

(bang leife hinter (ßlücf unî> ÎDoIIen

Perfdjliefft; ob aud) mit raupen Scholien
Der Og bcbecît mand) Bititenreis,

So lang öte leiste Ore nid)t
Sid; emig fd)lieft, bleibt uns beim Schreiten
Durci) œecf)felDoIIe £ebertsœetfen
Der ^offaung ftilles Sternenlidjt. 3offanna Stcbeï.

Srr Umgang mit fidj ïribrr.
S3on Dr. Otto §inri eifert, SSafel.

9?iajt nur, mie ber Btenfcl) mit anbern umgebt, ift midjtig, eê gibt aud)
einen Umgang mit fid) felber. ©er SJtcnfclj ift eine (ginîjeit, aber bod) eine
©inljeit in SSielfjeit. SBie bannten mir überhaupt unë felber ïennen lernen,
etmaë über unë felber miffen, toenn nidjt eineê in unë bem anbern gegem
übertreten ïânnte? SBir erleben etmaë, in allem ©rieben jebod) beobachten
fuir unë and), finb urtferm eigenen ©rieben gegenüber Sufdjauer, unferm
^anbeln gegenüber Beurteiler. 2Sir I)aben unfer Bedangen, ltnfere 9Bün=
fdje, füllen unë berfucfjt, biefeê ober jene§ 31t tun, gleichzeitig aber marnt
etmaë in unë bor biefer ober jener tpanblung. llnb fo finb mir eigentlich
nie nur einer, fonbern immer gmei. ©ë ift ein ©rängen in unë unb ein
UBiberftanb gegen jeneë ©rängen. SSir finb ba.Ib mit unë in Übereinftim»
mung, balb nicht. 9Sic mir finb, miffen mir eigentlich immer nur burdj
unfere tpanblungen. 2Baê id) getan ïjabe, baë bin id) rcd)t. Sßie id) in ei=

ner Sebenêlage, in ber id) nod) nie mar, füJjlen unb tianbeln merbe, barübet
ïann ich toohl Bermutungen hegen, ©enaneë unb ©idjercë meifj ich febodj
nicht; benn idj muff eê felbft immer erft erproben, ma.§ ich unter gemiffen
llmftänben tun. mie ici) mid) bemäljren merbe. Sllfo muff man and) in Begug
auf fid) felbft immer erft ©rfahrimgctt fammeln. Btan muff bieê bermo=
gen, um auch "lit fid) felber richtig umgehen gu tonnen; benn, mie bermöd)te
man ohne eine genügenbe ©rfahrung in begug auf fich felbft mit fidj rid)tig
umgugeljen? ©ie gleichen Sagen lehren im Seben ftetë mieber. ,flennt fich
jemanb, erinnert fich gettmi genug, mie eë ihm in ähnlicher Sage fdjon ge=

gangen ift, fo ift er geloarnt unb mirb in gleicher SIrt nicht fo leicht mieber
hineinfallen. Dtäirtlidj nicht auf SCnbre, fonbern bor allem auf fich felbft.
©enn, menu ein Btenfdj auf anbre hineinfällt, fid) täufcfjen läßt, fällt er aud)
bann im ©runbe nicht immer auf fich felbft hinein? fseber ift fich felbft
ber Dcächfte, ift eê auch in ©ummheit unb Klugheit. Biemanb mirb mich
betrügen, menn ich mich nicht felbft betrüge, llttb bamit tommen mir gu
einem tpauptpunlt, gu ber SIrt, mie eben ber Btenfdj gern fich felbft betrügt,
mit fich felbft unehrlich berfäl)tt. SRan möchte etmaë haben, hat einen
SSunfdj; aber geftel)t man fid) ein, bafg man biefen SBunfd) hat? Sn bieten

Ob sich auch manche Türe leis
Gb sich auch manche Türe leis

Ganz leise hinter Glück und Wollen
Verschließt; ob auch mit rauhen Schollen
Der Tag bedeckt manch Blütenreis,

So lang die letzte Türe nicht
Sich ewig schließt, bleibt uns beim Schreiten
Durch wechselvolle Lebensweisen
Der Hoffnung stilles Sternenlicht. zohanna sieb-r.

Der Amgang mit sich selber.
Von Dr. Otto Hinrichsen, Basel.

Nicht nur, wie der Mensch mit andern umgeht, ist wichtig, es gibt auch
einen Umgang mit sich selber. Der Mensch ist eine Einheit, aber doch eine
Einheit in Vielheit. Wie könnten wir überhaupt uns selber kennen lernen,
etwas über uns selber wissen, wenn nicht eines in uns dem andern gegen-
übertreten könnte? Wir erleben etwas, in allem Erleben jedoch beobachten
wir uns auch, sind unserm eigenen Erleben gegenüber Zuschauer, unserm
Handeln gegenüber Beurteiler. Wir haben unser Verlangen, unsere Wün-
sche, fühlen uns versucht, dieses oder jenes zu tun, gleichzeitig aber warnt
etwas in uns vor dieser oder jener Handlung. Und so sind wir eigentlich
nie nur einer, sondern immer zwei. Es ist ein Drängen in uns und ein
Widerstand gegen jenes Drängen. Wir sind bald mit uns in Übereinstim-
mung, bald nicht. Wie wir sind, wissen wir eigentlich immer nur durch
unsere Handlungen. Was ich getan habe, das bin ich recht. Wie ich in ei-
ner Lebenslage, in der ich noch nie war, fühlen und handeln werde, darüber
kann ich wohl Vermutungen hegen, Genaues und Sicheres weist ich jeooch
nicht; denn ich must es selbst immer erst erproben, was ich unter gewissen
Umständen tun. wie ich mich bewähren werde. Also muß man auch in Bezug
auf sich selbst immer erst Erfahrungen sammeln. Man muß dies vermö-
gen, um auch mit sich selber richtig umgehen zu können; denn, wie vermöchte
man ohne eine genügende Erfahrung in bezug auf sich selbst mit sich richtig
umzugehen? Die gleichen Lagen kehren im Leben stets wieder. Kennt sich

jemand, erinnert sich genau genug, wie es ihm in ähnlicher Lage schon ge-
gangen ist, so ist er gewarnt und wird in gleicher Art nicht so leicht wieder
hineinfallen. Nämlich nicht auf Andre, sondern vor allem auf sich selbst.
Denn, wenn ein Mensch auf andre hineinfällt, sich täuschen läßt, fällt er auch
dann im Grunde nicht immer auf sich selbst hinein? Jeder ist sich selbst
der Nächste, ist es auch in Dummheit und Klugheit. Niemand wird mich
betrügen, wenn ich mich nicht selbst betrüge. Und damit kommen wir zu
einem Hauptpunkt, zu der Art, wie eben der Mensch gern sich selbst betrügt,
mit sich selbst unehrlich verfährt. Man möchte etwas haben, hat einen
Wunsch; aber gesteht man sich ein, daß man diesen Wunsch hat? In vielen
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